Call for Papers

Cultural Criminology: Ein Cultural Turn in der Kriminologie?
Hamburg, 12.2-13.2.2009
Gesellschaft für interdisziplinäre wissenschaftliche Kriminologie e.V./ GiwK

in Kooperation mit dem 

Institut für kriminologische Sozialforschung / IKS der Universität Hamburg

„Kultur“ in ihren verschiedenen Verwendungskontexten ist, häufig den gegenwärtigen Stand spätmoderner Gesellschaften charakterisierend, wieder in aller Munde. So auch in jenem  Diskursstrang der Kriminologie, der sich für populärkulturelle und mediale Konstruktionen von Kriminalität und Kontrolle entlang der Achsen „crime as culture“ und „culture as crime“ interessiert. Führten bereits einige Wege des Labeling Approach zu Auseinandersetzungen mit den Formationsprozessen des Kriminalitätsdiskurses, konkret den kulturellen De- und Konnotationen dessen, was als „abweichendes Verhalten“ kenntlich gemacht wird, so hat der Bedeutungsgehalt von „Kultur“ im Rahmen neuerer theoretischer Ansätze, etwa zur „Culture of Control“, noch einmal zugenommen. Die hinter den Studien zu neuen Formen sozialer Kontrolle fast schon verschwundene Kategorie der Abweichung wird hier anti-essentia​listisch, zwischen Performanz und Diskurs und in kritischer Absicht revitalisiert. Für dieses Unterfangen mag zum Beispiel das Konzept des „criminological verstehen“ stehen, ähnliche Momente finden sich jedoch auch in den Arbeiten zur Lust an der Abweichung, zu neuen Moral-Diskursen, zu abweichenden populären Alltagspraktiken und Transgressionen, die im besten Sinne entgrenzende Funktion für den kriminologischen Diskurs haben. 
Was für KriminologInnen und für SoziologInnen als theoretische Neuerung – oder als bloße Fortführung des traditionellen Labeling Approach mit anderen Mitteln – erscheint, mag auf KulturwissenschaftlerInnen wie ein alter Hut wirken. Auch innerhalb der historischen (Krimi​nalitäts-)Forschung haben Fragen nach Mentalitäten und Sensibilitäten und die Thematisie​rung von Emotionen teilweise schon seit langem einen signifikanten Stellenwert. Zuletzt befasst sich auch die Kulturgeographie seit Jahren vermehrt mit einem Themenkomplex von Raum, Ungleichheit, Ordnung und Liminalität. Ethnologische Feldforschungen haben zudem das methodische Selbstverständnis der „Cultural Criminology“ sehr stark geprägt.
Angesichts dieses internationalen wie (inter-)disziplinären Standes ist es umso erstaunlicher, dass dem Feld zwischen kritischer Kriminologie und Cultural Studies im deutschsprachigen Raum bisher nur wenig Aufmerksamkeit zuteil geworden ist. Entsprechend soll mit dieser Tagung ein erster Versuch gestartet werden, unterschiedliche Disziplinen zusammen zu bringen und das Potential eines Cultural Turns auch für die (deutschsprachigen) Kriminologie zu diskutieren.

Angedacht und gewünscht sind Beiträge zu den folgenden Themenkomplexen:

1. Wie könnte ein Cultural Turn in der Kriminologie aussehen? Welche Rolle spielt das Kulturelle in diesem Kontext?

2. Beyond Subculture? – Wie lassen sich Transgression und Kriminalität im Alltag verstehen?

3. Gibt es eine punitive Sensibilität der Spätmoderne? Wie lassen sich Emotionen und Kriminalität gemeinsam denken?

4. Wie könnten methodische und empirische Annäherungen an den Themenkomplex ‚Kultur und Kriminalität‘ aussehen? Welche Bedeutung hat das Interdisziplinäre für die „Cultural Criminology“?

Tagungsleitung- und Organisation: Herbert Reinke (Berlin/Wuppertal), Robert Matthies (Hamburg), Sascha Schierz (Wuppertal), Nils Schuhmacher (Hamburg). Es wird angestrebt, für die Tagung eine Drittmittelfinanzierung einzuwerben.

Angebote für Beiträge (mit einem kurzen Abstract / Deadline: 15. Juni 2008), Anfragen etc. sind zu richten an: herbert.reinke@tu-berlin.de

